
zone ihrer Kraft bewußt wurde 
und unter der Führung ihrer 
Partei die Aufgaben löste, die 
geschichtlich schon lange her­
angereift waren: Sie begrün­
dete die politische Macht der 
Arbeiter und Bauern und be­
gann die Grundlagen des So­
zialismus zu errichten.
Die Sowjetunion, die selbst 
noch nicht die eigenen Wunden 
des zweiten Weltkrieges geheilt

Wenn sich in den vergangenen 
30 Jahren immer mehr Bürger 
unseres Staates zur Freund­
schaft mit der Sowjetunion 
bekannten, so ist das die fol­
gerichtige Fortführung bester 
Traditionen der deutschen Ar­
beiterbewegung, vor allem der 
Kommunisten. Die deutsch- 
sowjetische Freundschaft hat 
in unserem Volk tiefe Wurzeln. 
Erinnert sei an die klassenbe­
wußten deutschen Arbeiter, die 
sich als Verteidiger des ersten 
Staates der Arbeiter und 
Bauern in die Rote Armee 
einreihten bzw. die mit ihren 
fachlichen Erfahrungen und 
ihrem Wissen Hilfe beim Auf­
bau des Wirtschaftslebens im 
jungen Sowjetstaat gaben. 
Wurzeln der Freundschaft sind 
die Bewegung „Hände weg von 
Sowjetrußland“, die über die 
„Rote Hilfe“ gewährte inter­
nationalistische Unterstützung, 
sind aber auch die Brot- und 
Getreidelieferungen der da­
mals selbst noch hungernden 
sowjetischen Arbeiter an ihre 
deutschen Klassenbrüder.
Ein Ausdruck der traditionel­
len Freundschaft war die stän­
dige Hilfe und Unterstützung, 
die die KPdSU der deutschen 
Arbeiterbewegung gab. Die 
KPdSU leistete einen unersetz­
baren Beitrag dazu, daß sich die 
KPD zu einer marxistisch- 
leninistischen Kampfpartei 
entwickelte.
„Alle geschichtlichen Leistun­
gen der KPD waren unlöslich 
mit ihrer Treue zur Sowjet­

hatte, leistete unserem jungen 
Staat auch unablässig ma­
terielle Hilfe und Unterstüt­
zung. Die feste ökonomische 
Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion förderte das kon­
tinuierliche Wirtschaftswachs­
tum unseres Landes. Sie trug 
dazu bei, die materiellen und 
kulturellen Lebensbedingun­
gen der Werktätigen ständig zu 
verbessern.

union, mit ihrer Ergebenheit 
gegenüber dem ersten soziali­
stischen Staat verbunden. Ent­
schlossen und ohne Schwan­
kungen dem Antisowjetismus 
entgegenzutreten, in welchem 
Gewand er auch auftreten 
möge, und von einer klaren, 
klassenmäßigen Haltung zur 
Sowjetunion nicht die gering­
sten Abstriche zuzulassen, das 
wurde für die KPD zu einem 
festen Prinzip.“2 
Die Herausbildung dieses 
Standpunktes im Denken und 
Handeln ist vor allem auch ein 
Verdienst des Wirkens von 
Ernst Thälmann. Seine Worte, 
daß in der Einstellung zur 
Sowjetunion der Prüfstein da­
für zu sehen ist, ob jemand ein 
Revolutionär ist oder nicht, 
haben bis heute nichts von ihrer 
Gültigkeit verloren. 
Unermeßliches Leid wurde im 
zweiten Weltkrieg dem Sowjet­
volk zugefügt. Im Kampf um 
die Befreiung von der faschi­
stischen Barbarei trug die So­
wjetunion die Hauptlast und 
hatte die größten Opfer zu 
beklagen. Aber die Sowjetsol­
daten kamen als Internationali­
sten zu uns. Gemeinsam mit den 
deutschen Kommunisten und 
anderen fortschrittlichen Kräf­
ten legten sie unmittelbar nach 
der Befreiungstat die Saat, aus 
der sich die sozialistische Deut­
sche Demokratische Republik 
entwickelte.
Die Freundschaft und Zusam­
menarbeit der UdSSR und der 
DDR hat eine gute und sichere

Grundlage. Die sozialökonomi 
sehe Basis in beiden Ländern isl 
gleich, die Produktionsmitte' 
befinden sich in den Händer 
des werktätigen Volkes. Die 
KPdSU und die SED lassen sich 
in ihrer Politik vom sozialisti­
schen Internationalismus lei­
ten, die gemeinsame Weltan­
schauung ist der Marxismus- 
Leninismus.
Gleiche Ziele und Ideen liegen 
dem Kampf beider Parteien 
auch für ihr internationales 
Zusammenwirken zugrunde 
Gemeinsam ist das Streben 
danach, Kriege für immer und 
ewig aus dem Leben der 
Menschheit zu beseitigen. Und 
gemeinsam streben sie danach, 
solche gesellschaftlichen Ver­
hältnisse auf der Erde zu 
schaffen, in denen es keine 
Ausbeutung mehr gibt, in de­
nen die geschaffenen Reichtü- 
mer auch denen gehören, die sie 
produzieren.
Die 30 Jahre der Entwicklung 
der DDR beweisen, daß unser 
aufblühender Staat das Werk 
der schöpferischen Arbeit sei­
ner Bürger ist. Zugleich wissen 
wir, daß die brüderliche Hilfe 
und Unterstützung der Sowjet­
union unser Wachsen und Ge­
deihen maßgeblich förderte. 
Das Bündnis mit der Sowjet­
union, die enge brüderliche 
Zusammenarbeit, die tiefe 
deutsch-sowjetische Freund­
schaft waren gestern, sie sind 
heute und morgen ein durch 
nichts zu ersetzendes Funda­
ment unserer Erfolge beim 
Aufbau der neuen Gesell­
schaft.
In diesem Sinne sehen und 
verstehen die Bürger der Deut­
schen Demokratischen Repu­
blik auch das Wort „Danke“, 
das unser Kosmonaut Sieg­
mund Jähn mit Kreide auf die 
Landekapsel schrieb.
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